
Mutmaßlicher Komplize von
Baader-Meinhof festgenommen
KARLSRUHE, 2. August (AP). Der

angeblich zur Baader-Meinhof-Gruppe
gehörige 23 Jahre alte Ronald Augustin
ist bei der Einreise an der deutsch-
niederländischen Grenze festgenommen
worden. Die Bundesanwaltschaft in
Karlsruhe bestätigte am Donnerstag,
daß Augustin mit gefälschten Papieren
gereist sei und man die Identität des
bereits am 24. Juli Festgenommenen
erst jetzt habe feststellen können. Der
mutmaßliche Paßfälscher wollte sich in
einem grenzüberschreitenden Zug bei
Bentheim im Emsland der Kontrolle
durch die Zollbeamten entziehen, indem
er mit einer geladenen Pistole drohte.
Augustin wurde jedoch überwältigt.



Ausweisfälscher verhaftet
scho. BONN, 1. Oktober. Der Grenz-

polizei ist es nach einer Mitteilung des
Bundesinnenministeriums gelungen,
den lange gesuchten Anarchisten und
das Mitglied der Baader-Meinhof-
Gruppe, Ronald Augustin, beim Über-
schreiten der deutsch-holländischen
Grenze in Bentheim im Schnellzug
D 239 zu verhaften. Dem Festgenomme-
nen wurde das eigene nervöse Verhal-
ten zum Verhängnis, das dem Grenzpo-
lizisten bei der Ausweiskontrolle auf-
gefallen war. Ein Blick in das Fahn-
dungsbuch ergab, daß Augustin ge-
sucht wurde. Als der Beamte sich nach
seiner Anschrift erkundigen wollte,
hatte Augustin bereits seine Pistole auf
ihn gerichtet. Durch eine blitzschnelle
Reaktion entwand der Beamte dem
Anarchisten die Pistole und konnte ihn
mit Hilfe eines herbeigeeilten Kollegen
überwältigen. Bei Augustin fand man
eine Pistole mit Dumdumgeschossen
und vier weitere gefüllte Magazine. Die
Festnahme erfolgte ad hoc wegen
Mordversuchs. Die Identität wurde von
der Kriminalpolizei in Nordhorn fest-
gestellt. Augustin gilt als der Ausweis-
fälschungsexperte der Baader-Mein-
hof-Gruppe.



Niederländische Delegation zu Augustin
Justizministerium in Hannover wehrt sich gegen Vorwürfe

Tgn. HANNOVER, 30. Oktober. Wie
schon dem niederländischen General-
konsul in Hamburg, Fledderus, soll nun
auch einer Delegation aus den Nieder-
landen Gelegenheit gegeben werden,
sich in der Vollzugsanstalt Hannover
davon zu überzeugen, daß der Hollän-
der Ronald Augustin, der als ehema-
liges Mitglied der Baader-Meinhof-
Bande unter anderem wegen versuch-
ten Mordes angeklagt ist, in der Unter-
suchungshaft keinen verschärften Be-
dingungen unterworfen wird. Der
Staatssekretär des Justizministeriums
in Hannover, Bartsch, verband diese
Ankündigung am Mittwoch mit der
Hoffnung auf ein Ende jener von vie-
len niederländischen Zeitungen ge-
führen „Kampagne" gegen die an-
gebliche „Isolationsfolter" Augustins
durch die niedersächsische Justiz, der
sogar der Vorwurf eines Rückfalls in
Sonderbehandlungspraktiken des Drit-
ten Reiches gemacht wurde.

Der niederländische Generalkonsul
hat Augustin, der sich im Hungerstreik
befindet und zwangsweise ernährt wird,
nach Angaben von Bartsch in der ver-
gangenen, Woche ohne Voranmeldung
besuchen und ohne Beaufsichtigung
sprechen können. Das halbstündige Ge-
spräch war Fledderus vom Osnabrük-
ker Oberstaatsanwalt Hunger in Ab-
stimmung mit der zuständigen 2. Straf-
kammer in Osnabrück ermöglicht wor-
den. Nach diesem Besuch, berichtete
Bartsch, habe der Generalkonsul ge-
fragt, warum Augustin in einer Einzel-
zelle liegen müsse. Er, Bartsch, habe
ihm geantwortet, daß ein Antrag,
Augustin mit anderen Untersuchungs-
gefangenen zusammenzulegen, bisher
nicht gestellt worden sei; Bartsch mut-
maßte, daß Augustins Anwälte wohl
absichtlich davon abgesehen hätten. Zu
der niederländischen Delegation, die
zum Besuch Augustins am 4. November
erwartet wird, gehören, wie Bartsch
angab, ein Strafrechtsprofessor und ein
Rechtsanwalt aus Amsterdam, ein Rot-
terdamer Lungenfacharzt, der früher
Sektionsvorsitzender der „Amnesty In-
ternational" war, sowie mehrere Jour-
nalisten.

Augustin war Mitte Juli 1973 unter
Verdacht der Paßfälschung für die
Baader-Meirihof-Bande in einem Zuge,
der aus den Niederlanden kam, festge-
nommen worden. Dabei hatte er einen
deutschen Grenzbeamten mit einer
Pistole bedroht. Nach vorübergehender
Inhaftierung in Lingen und in Stutt-
gart kam er unter der vom Ermitt-
lungsrichter beim Bundesgerichtshof
erlassenen und später von der Osna-
brücker Strafkammer bestätigten Auf-
lage, daß er von anderen Untersu-

chungsgefangenen getrennt zu halten
sei, in die Untersuchungshaftabteilung
des Gefängnisses in Hannover. Mitte
September trat er hier in den Hunger-
streik, zu dem Ulrike Meinhof ihre ein-
stigen Anhänger aufgerufen hatte, und
wirdseither künstlich ernährt.

Am 14. Oktober, nachdem der hanno-
versche Gefängnisarzt einen Urlaub
angetreten hatte, wurde Augustin auf
Veranlassung von Staatssekretär
Bartsch nach Lingen verlegt. Dort ist
ihm, offenbar ohne vorherige Einwilli-
gung der Strafkammer, zeitweise das
Trinkwasser entzogen worden, um ihn
dadurch zur Aufnahme einer Nährflüs-
sigkeit zu zwingen. Als der Lingener
Gefängnisarzt einen Herzanfall erlitt,
wurde Augustin am 19. Oktober unter
Einsatz zweier Hubschrauber in die
Medizinische Hochschule Hannover
umquartiert, da sehie ärztliche Versor-
gung in Lingen nicht mehr gewährlei-
stet werden konnte. Aufgrund eines
Gutachtens der dortigen Ärzte kam
Augustin schließlich am 21. Oktober
wieder, ins hannoversche Gefängnis,
diesmal allerdings in eine Einzelzelle
der Lazarettabteilung, wo seine künst-
liche Ernährung seither von Ärzten der
Medizinischen Hochschule Hannover
überwacht wird. Inzwischen hat der
Hamburger Rechtsanwalt Köncke, wie
am Mittwoch zu erfahren war, wegen
des zeitweiligen Wasserentzugs bei
Augustin gegen die beteiligten Ärzte
und die Verantwortlichen des Justizmi-
nisteriums Strafanzeige wegen ver-
suchten Mordes erstattet.



Fünf Anwälte verteidigen Augustin
Schwurgerichtsprozeß am 18. Februar in Bückeburg

Tgn. HANNOVER, 21. Januar. Bevor
den Hauptangeklagten im Verfahren
gegen Mitglieder der Baader
Bande der Prozeß gemacht werden
kann, muß sich nach eineinhalbjähri-
ger Untersuchungshaft in Kürze ein
mutmaßlicher Paßfälscher der krimi-
nellen Vereinigung, der 25 Jahre alte
Holländer Ronald Augustin, vor Ge-
richt verantworten. Die Verhandlung
des zuständigen Osnabrücker Schwur-
gerichts gegen Augustin, dem unter
anderem versuchter Mord, die Mit-
gliedschaft in der Baader-Meinhof-
Bande, Vergehen gegen das Waffenge-
setz, Widerstand, Urkundenfälschung
und Betrug vorgeworfen werden, soll am
18. Februar in einer für 1,2 Millionen
Mark neu errichteten „Werkhalle" der
Justizvollzugsanstalt Bückeburg begin-
nen. Die Wahl dieses Ortes für die
Verhandlung, für die bisher jeweils
drei Prozeßtage in den folgenden vier
Wochen vorgesehen sind, ist vom
Schwurgerichtsvorsitzenden Haack
damit begründet worden, daß die Ab-
wicklung des Prozesses in Osnabrück
„aus Sicherheitsgründen ausgeschlos-
sen" erscheine.

Augustin war Mitte Juli 1973, als er
mit dem Zug von den Niederlanden in
die Bundesrepublik einreiste, unter
dem Verdacht der Paßfälschung für die
Baader-Meinhof-Bande festgenommen
worden. Dabei hatte er einen der kon-
trollierenden Beamten mit einem entsi-
cherten Revolver bedroht, ein Tatbe-
stand, auf den sich der Hauptvorwurf
der auf 300 Seiten erläuterten Anklage

stützt, die der Leitende Oberstaatsan-
walt Hunger im Prozeß vertreten wird.
Da nach Befürchtungen der Justizbe-
hörden die Gefahr bestand, daß Augu-
stin aus der Untersuchungshaft befreit
werden könnte, war der Angeklagte im
Herbst vergangenen Jahres unter be-
sonderen Sicherheits auflagen in eine
Einzelzelle der Justizvollzugsanstalt
Hannover eingewiesen worden. Seit
Mitte September befindet er sich im
Hungerstreik, zu dem Ulrike Meinhof
ihre inhaftierten Anhänger aufgerufen
hatte, um damit Protesten gegen an-
gebliche „Isolationsfolter" Nachdruck
zu verleihen, und wird künstlich er-
nährt.

Von dem Dutzend Rechtsanwälte,
durch die Augustin bisher seine Inter-
essen wahrnehmen ließ, dürfen nach
den neuen Strafrechtsbestimmungen
im Bückeburger Prozeß nur drei als
seine Wahlverteidiger auftreten. Auf
Wunsch Augustins, dessen Antrag auf
Verteidigung durch seine sämtlichen
Anwälte abgelehnt worden ist, sind das
die Rechtsanwälte Groenewold (Ham-
burg), Croissant (Stuttgart) und Haag
(Heidelberg). Von der VI. Strafkammer,
der Sehwurgerichfskammer des Osna-
brücker Landgerichts, sind für Augustin
darüber hinaus die Rechtsanwälte
Köncke (ebenfalls aus dem Anwalts-
büro Groenewold) und Blase (Osna-
brück) zu Pflichtverteidigern bestellt
worden. Da Augustin Ausländer ist,
muß auch ein vereidigter Dolmetscher
zu der Verhandlung beigezogen wer-,
den.



Augustin setzt Hungerstreik fort
Umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen für den Prozeß

Tgn. HANNOVER, 5. Februar. Der
Holländer Ronald Augustin, der sich
als mutmaßlicher Paßfälscher der Baa-
der-Meinho£-Bande vom 18. Februar
an vor dem in Bückeburg tagenden
Osnsbrücker Schwurgericht unter an-
derem wegen Mordversuchs verant-
worten soll, hat seinen Hunger- und
Durststreik auch am Mittwoch fortge-
setzt. Im Gegensatz zu den in Stutt-
gart, Berlin und Zweibrücken inhaf-
tierten Hauptbeschuldigten der krimi-
nellen Vereinigung wurde Augustin in
seiner Zelle in der hannoverschen
Justizvollzugsanstalt wiederum
zwangsernährt. Der Gesundheitszu-
stand des von Ärzten der Medizini-
schen Hochschule betreuten Untersu-
chungsgefangenen sei jedoch zufrie-
denstellend, sagte der Sprecher des
Landgerichts Osnabrück, Bossmeyer;
Bedenken hinsichtlich der Haft- und
Verhandlungsfähigkeit Augustins be-
stünden bisher nicht.

Der Prozeß gegen Augustin, der auch
in Abwesenheit des Angeklagten ge-
führt werden kann, falls er sich nach-
weislich in den Zustand der Verhand-
lungsunfähigkeit versetzt, stellt das
Schwurgericht, Justiz- und Polizeibe-
hörden schon im Vorbereitungsstadium
vor Schwierigkeiten. Der aus Sicher-
heitsgründen gewählte Verhandlungs-
raum in einer neuen „Werkhalle" des
Bückeburger Gefängnisses bietet nach

Angaben Bossmeyers nur rund achtzig
Zuhörern und Journalisten Platz. Es
werde versucht, die von der Justizver-
waltung ursprünglich vorgesehenen
zwölf Journalistenplätze auf über drei-
ßig zu erhöhen. Journalisten, die nur
noch auf Zuhörerplätzen untergebracht
werden könnten, dürften sich lediglich
mit Bleistiften, nicht mit Kugelschrei-
bern Notizen machen. Foto-, Film-,
Fernseh- und Tonband- oder Mikro-
fonaufnahmen im Verhandlungsge-
bäude, vor dem die Justiz für die
Nachrichtenübermittlung drei öffent-
liche Münzfernsprecher installieren
lassen will, seien vom Schwurgerichts-
vorsitzenden Haack untersagt worden.

Die strengen Sicherheitsvorkehrun-
gen, zu denen die Anordnung gehört,
daß sich die Zuhörer durchsuchen las-
sen und die Journalisten nach Vor-
anmeldung doppelt ausweisen müssen,
bevor sie zur Verhandlung zugelassen
werden, sind auf die Befürchtung zu-
rückzuführen, daß Versuche zur Be-
freiung Augustins unternommen oder
sonstige Zwischenfälle provoziert wer-
den könnten. Im äußeren Bereich der
Bückeburger Justizvollzugsanstalt wür-
den noch Verstärkungen der Bewa-
chung notwendig sein, sagte jetzt
Regierungsdirektor Fleischmann, der
im Auftrag des hannoverschen Regie-
rungspräsidenten für die polizeilichen
Maßnahmen zuständig ist.



Termin des Augustin-Prozesses steht in Frage
Ausschluß von Verteidigern im Osnabrücker Verfahren möglich

Tgn. HANNOVER, 6. Februar. Die
aus Sicherheitsgründen nach Bücke-
burg verlegte Haupt Verhandlung des
Osnabrücker Schwurgerichts gegen den
Holländer Ronald Augustin, den unter
anderem wegen Mordversuchs ange-
klagten mutmaßlichen Paßfälscher der
Baader-Meinhof-Bande, kann mög-
licherweise nicht wie vorgesehen am
18. Februar eröffnet werden. Der Pro-
zeßbeginn ist in Frage gestellt, weil
zwei der drei Wahlverteidiger des An-
geklagten, die Rechtsanwälte Croissant
(Stuttgart) und Groenewold (Hamburg),
für das Stuttgarter Hauptverfahren ge-
gen Ulrike Meinhof, Andreas Baader
und andere wegen des Verdachts der

Tatbeteiligung von der Pflichtverteidi-
gung ausgeschlossen worden sind.

"Ihr Ausschluß dort, vom Zweiten
Strafsenat des Stuttgarter Oberlandes-
gerichts verfügt, bewirkt unter Um-
ständen auch, ihre Ablehnung als
Wahlverteidiger für Augustin. In die-
sem Fall würde eine Aussetzung des
Bückeburger Prozesses die Folge sein,
denn zwei neuen Wahlverteidigern, die
neben dem als drittem bestellten Hei-
delberger Rechtsanwalt Haag — und
den beiden Pflichtverteidigern Köncks
(vom Büro Groenewold) und Blaser
(Osnabrück) — zuzulassen wären,
müßte genügend Zeit zur Einarbeitung
in den Prozeßstoff eingeräumt werden.



Polizisten und Stacheldrahtverhau beim
Bückeburger Augustin-Prozeß

Croissant erfüllt die in ihn gesetzten Erwartungen / Von Wolfgang Tersteegen

Panzer, wie man sie tags zuvor im
Schwertransport auf der Autobahn sah,
sind nicht aufgefahren. An Polizeiwa-
gen aber ist rings um die Justizvoll-
zugsanstalt in Bückeburg kein Mangel.
Das moderne Gefängnis am Stadtrand,
von weitem sieht es eher aus wie ein
Verwaltungsgebäude der Industrie,
wird scharf bewacht. Die Polizisten,
die es in Doppelreihen mit Stachel-
drahtverhau umrunden, haben Maschi-
nenpistolen im Anschlag. Auch an der
„Schleuse" in der Barriere, auf der ab-
gesperrten Zufahrtsstraße, stehen be-
waffnete Posten. Wer sie passieren
will, was der Fernsehkamera auf dem
Flachdach des Hauptbaues nicht ent-
geht, muß sich ausweisen, genau kon-
trollieren lassen. Erst dann erreicht er
den Gefängniseingang und gelangt,
nach Leibesvisitation und weiterer
Kontrolle, ins Innere des fensterlosen
Anbaues, an dem draußen das Schild
hängt: „Verhandlungsraum Landge-
richt Osnabrück".

Hier, in der künftigen Werkhalle der
Bückeburger Gefangenen, beginnt an
diesem Dienstag jener Schwurgerichts-
prozeß, den in Osnabrück abzuwickeln
den Justizbehörden zu riskant erschien.
Es ist der Prozeß gegen Ronald Augu-
stin, den mutmaßlichen Paßfälscher
der Baader-Meinhof-Bande. Der 25
Jahre alte Holländer war am 24. Juli
1973 bei der Einreise in die Bundesre-
publik in einem Zug bei Bad Bentheim
festgenommen worden. Die Untersu-
chungshaft, zuletzt in Hannover, hat er
von Mitte September vergangenen Jah-
res bis vor 14 Tagen bei künstlicher
Ernährung im Hungerstreik verbracht.
Doch er sei verhandlungsfähig, hatten
die Ärzte befunden, bevor man ihn am
letzten Freitag per Hubschrauber zur
Bückeburger Anstalt transportieren
ließ. Nun steht Augustin, sitzt vielmehr
zwischen zweien seiner Verteidiger,, vor
dem Schwurgericht. Die Mitglieder des
Gerichts, drei Berufsrichter und zwei
Schöffen, waren verspätet eingetroffen
aus Osnabrück, weil sie wegen Nebels
nicht eingeflogen werden konnten, son-
dern mit dem Auto anreisen mußten.
Vorsitzender Haack — nicht unbe-
kannt, seit er 1967 fünf Angehörige der
einstigen Leibstandarte Adolf Hitler
verurteilt hat —- entschuldigt sich
dafür, als er die Verhandlung eröffnet.

Die beiden Schöffen, ein Landwirt

und ein Tischler, und drei Ergänzungs-
schöffen werden vereidigt, drei Beamte
der Bonner Sicherungsgruppe als Zeu-
gen belehrt. Kaum sind diese Prälimi-
narien vorüber, stellt die Verteidigung,
die 40 Aktenbände wie einen Schutz-
wall vor sich aufgerichtet hat, den er-
sten Antrag. Rechtsanwalt Croissant,
der in dem im Mai bevorstehenden
Stuttgarter Hauptverfahren gegen die
Baader-Meinhof-Mitglieder den Ange-
klagten Baader mit verteidigen will,
verlangt den sofortigen Abbruch des
Prozesses und die Verlegung an den
Gerichtsort Osnabrück. Im Namen sem-
er Kollegen Köncke, Groenewold und
Frau Bahr-Jentges protestiert er gegen
diese „Farce einer Verhandlung in
einer Polizeifestung auf Gefängnisge-
lände". Die Staatsschutzabteilung des
Bundeskriminalamtes sei die eigent-
liche Herrin dieses Verfahrens, das Ur-
teil längst vorprogrammiert, klagt
Croissant. Der Osnabrücker Rechtsan-
walt Blaser, vom Gericht als zweiter
Pflichtverteidiger neben KÖncke für
Augustin bestellt, unterstützt den An-
trag nicht. Oberstaatsanwalt Hunger
plädiert mit dem Hinweis, daß der
Prozeß aus Sicherheitsgründen nach
Bückeburg habe verlegt werden müs-
sen, auf Ablehnung. Das Schwurgericht
entscheidet nach kurzer Beratung in
seinem Sinne.

Wird der Staatsanwalt jetzt Gelegen-
heit haben, dem Beschuldigten den
Tenor der Anklage zu verlesen, nach
der Augustin, abgesehen von seiner
Mitgliedschaft in einer kriminellen
Vereinigung, unter anderem ein Mord-
versuch, Urkundenfälschung, Wider-
stand und Waffenvergehen vorgewor-
fen wird? Keineswegs* denn Croissant
stellt schon den nächsten Antrag, der
zum Ziel hat, den Vorsitzenden Richter
und die beiden richterlichen Beisitzer
wegen der Besorgnis der Befangenheit
abzulehnen. Zur Begründung führt er
die „Sanktionierung des Gefängnisses
als Prozeßgebäude" an und moniert
auch, daß der Verteidigung ein wichti-
ges Protokoll der Staatsanwaltschaft
über die Prozeßvorbereitung „verheim-
licht" worden sei. Die Richter, die
Croissant nur noch als „abgelehrte
Richter" bezeichnet, hätten „Kabinetts-
justiz" in Kauf genommen und sich als
„unselbständige Notare der Staats-
schutzbehörden" erwiesen. Nun ist es
Oberstaatsanwalt Hunger, der eine Be-

ratungspause wünscht, weil er sich in
dieses Vokabular, wie er sagt, erst ein-
lesen müsse. Eine halbe Stunde danach
fordert Hunger, auch diesen Antrag
abzulehnen, weil der nur darauf ziele,
das Verfahren zu verschleppen. Doch
das Schwurgericht, Revisionen einkal-
kulierend, ist vorsichtig. Man halte den
Ablehnungsantrag der Verteidigung, so
Vorsitzender Haack, nicht für unbe-
gründet; deshalb müsse die Schwurge-
richtskammer in anderer Besetzung dar-
über entscheiden.

Die Mittags- und Beratungspause
zieht sich hin. Frau Augustin-Bas, die
aus Amsterdam als Zeugin geladene
Mutter des Angeklagten, nutzt die Mög-
lichkeit, unter Aufsicht eine Viertel-
stunde lang mit ihrem Sohn zu spre-
chen. Unteredessen formulieren die
vier Anwälte, die Augustin akzeptiert,
neue Erklärungen fürs Gericht. Das
Publikum im Saal — etwa 40 in- und
ausländische Journalisten, ein Dutzend
Zuschauer, als Beobachter auch der
niederländische Konsul in Hamburg,
Fledderus — wartet nun schon eine
Stunde länger als angesagt auf die
Fortsetzung der Verhandlung. Gegen 15
Uhr endlich verkündet der Vorsitzende
Haack die Entscheidung, die ein ande-
res Richterkollegium über den Befan-
genheitsantrag der Verteidigung ge-
troffen hat. Das Ablehnungsgesuch sei
als unbegründet zurückgewiesen wor-
den, sagt Haack, der sich daraufhin
den nächsten Verteidigerantrag anhört.
Rechtsanwalt Köncke fordert diesmal,
die Beiordnung des Osnabrücker
Rechtsanwalts Blaser als Pflichtvertei-
diger aufzuheben; er genieße nicht das
Vertrauen des Angeklagten. Blaser
schließt sich — der Sache nach, nicht
in der Formulierung, wie er sagt —\u25a0 mit
einem eigenen Antrag der Forderung
an, ihn von der Verteidigung zu ent-
binden. Der Staatsanwalt widerspricht.

Das Schwurgericht lehnt ab. Als
Rechtsanwalt Croissant beantragt, den
Kollegen Blaser außer Hörweite an
einen anderen Platz zu setzen, was die-
ser entschieden zurückweist, meldet
sich unversehens und zum ersten Mal
auch der Angeklagte zu Wort: „Du
vertrittst mich nicht, du Ratte, du hast
vom Tisch hier zu verschwinden!" ruft
er Blaser zu. Da vertagt der Vorsit-
zende, nachdem er Augustin zur Ruhe
ermahnt hat, den Prozeß am ersten
Verhandlungstag.



Augustin-Prozeß nach
Zwischenfall unterbrochen

BÜCKEBURG, 20. Februar (Reuter).
Der Prozeß gegen den mutmaßlichen
Paßfälscher der Baader-Meinhof-Bande,
Ronald Augustin, ist am Donnerstag in
Bückeburg nach einem schweren Zu-
sammenstoß zwischen dem Angeklagten
und mehreren Justizbeamten unterbro-
chen worden. Das Gericht ordnete zu-
gleich die Abführung des Angeklagten
in die Zelle an. Zuvor hatte die Kammer
einen Antrag der, Verteidigung zurück-
gewiesen, die Verhandlungsfähigkeit
des Angeklagten während des Prozesses
durch einen Mediziner seines Vertrauens
feststellen zu lassen. Nachdem das Ge-
richt angeordnet hatte, daß Augustin
seinen Platz zwischen den drei Vertei-
digern verlassen und die Anklagebank
besetzen sollte, stürzte sich der Nieder-
länder auf den von ihm abgelehnten
Anwalt Bläser. Daraufhin wurde er von
zwei Justizbeamten und einem Poli-
zisten überwältigt.



Anklageschrift
im Augustin-Prozeß verlesen

\u25a0BUCKEBURG, 26. Februar (dpa). Im
Prozeß gegen den als Mitglied der Baa-
der-Meinhof-Bande angeklagten Hol-
länder Ronald Augustin hat die Staats-
anwaltschaft am Mittwoch in Bücke-
burg die Anklageschrift verlesen und
den Angeklagten beschuldigt, wieder-
holt Personalausweise und Pässe einer
größeren. Zahl von Mitgliedern der
Bande gefälscht zu haben. Nach der
Anklage unterstützte Augustin die Rote
Armee Fraktion (RAF) seit seiner Ein-
reise in die Bundesrepublik im Novem-
ber 1970. In einer von Augustin gemie-
teten Garage in Berlin sind, wie aus der
Anklageschrift weiter hervorgeht, Che-
mikalien zur Herstellung von Spreng-
stoff gefunden worden. Augustin ist
weiter der Beteiligung an einer geplan-
ten Gefangenenbefreiung angeklagt.
Außerdem begründete die Staatsan-
waltschaft den Vorwurf des versuchten
Mordes. Danach hat Augustin bei seiner
Festnahme im .Juli 1973 einen Grenzbe-
amten mit einer geladenen Pistole an-
zugreifen und zu töten versucht. Augu-
stin wurde am Mittwochnachmittag
wiederum auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft von der Verhandlung ausge-
schlossen, da er sich am fünften Ver-
handlungstag weigerte, am Anklagetisch
Platz zu nehmen.



Neun Jahre Freiheitsentzug
für Augustin gefordert

Tgn. BÜCKEBURG, 10. April. Der
ursprünglich als Paßfälscher der Baa-
der-Meinhof-Bande, jetzt als Mitglied
der Terroristen-Bewegung „2. Juni"
verdächtigte Holländer Ronald Augu-
stin, der sich seit dem 18. Februar un-
ter anderem wegen der Zugehörigkeit
zu einer kriminellen Vereinigung und
wegen Mordversuchs vor dem Osna-
brücker Schwurgericht verantworten
muß, sollte zu einer Gesamtstrafe von
neun Jahren Freiheitsentzug verurteilt
werden. Das haben Oberstaatsanwalt
Hunger und Staatsanwalt Hellmuth am
Donnerstag mit ihren Plädoyers in dem
Prozeß gefordert, der aus Sicherheits-
gründen in einem scharf bewachten
Anbau des Gefängnisses von Bücke-
burg abgewickelt wird. Die Vertreter
der Anklage, die den Vorwurf der Un-
terstützung der Baader-Meinhof-Bande
fallengelassen hatten, hielten unter
anderem die Zugehörigkeit Augustins
zur Bewegung „2. Juni" ebenso für er-
wiesen wie die Beihilfe des Beschul-
digten zur versuchten Befreiung inhaf-
tierter Berliner Mitglieder dieser Be-
wegung, für die er auch Urkundenfäl-
schungen begangen habe. Das Urteil
wird für den 24. Aprilerwartet.



Augustin zu sechs Jahren
Freiheitsstrafe verurteilt

BÜCKEBURG, 24. April (Reuter).
Wegen Unterstützung einer kriminellen
Vereinigung, Urkundenfälschung und
Widerstandes gegen einen Vollstrek-
kungsbeamten ist der 25 Jahre alte
Niederländer Ronald Augustin am
Donnerstag zu sechs Jahren Haft ver-
urteilt worden. Das Urteil wurde nach
19 Verhandlungstagen von der in Bük-
keburg tagenden Großen Strafkammer
des Landgerichts Osnabrück in Abwe-
senheit des Angeklagten verkündet.
Das Gericht blieb in seiner Strafzu-
messung drei Jahre unter dem Antrag
der Staatsanwaltschaft. Den Vorwurf
des versuchten Mordes ließ die Straf-
kammer fallen. „Die Kammer war
nicht restlos vom Tatbestand des ver-
suchten Mordes überzeugt", sagte der
Vorsitzende, Richter Haack. Er fügte
hinzu: „Augustin ist kein Killer, son-
dern vielmehr der Typ eines kleinen
Spinners." Das Gericht schloß damit
jenen Anklagekomplex ab, der sich auf
die Vorgänge bei der Festnahme Augü-
stins am 24. Juli 1973 bezog. Damals
war Augustin, gegen den wegen ver-
muteter Mitgliedschaft in der Baader-
Meinhof-Bande ein Haftbefehl vorlag,
bei seiner Einreise aus den Niederlan-
den in die Bundesrepublik im Zug auf-
gefallen. Als der kontrollierende Be-
amte den Inhalt der Reisetasche
Augustins sehen wollte, zog dieser eine
Pistole und konnte erst nach einem
kurzen Handgemenge entwaffnet und
festgenommen werden. Die Verteidi-
gung des am Donnerstag zu sechs Jah-
ren Haft verurteilten Niederländers Ro-
nald Augustin hat unmittelbar nach
dem Spruch des Gerichts Revision ge-
gen das Urteil angekündigt
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Am Dienstag begbmt das Verfahren gegen Ronald Augustin, den Paßfjlscher der Baadei--IJ~".de
- - •. ~

,
•• " __ , •• 4_ •••••

. "

Der Niederliinder gehört zwar nicht
zum harten Kern der Bande, dennoch
hatte er als Experte für Urkundenfäl­
schungen eine Schlüsselposition in der

Lange schon hatte die Direktion der
Strafvollzugsanstalt im niedersächsi­
schen Bückeburg eine Werkshalle ge­
fordert. Der Antrag, der kawn Aussicht
auf ErfOlg hatte, wurde aber doch po.•i­
tiv vom Justizministerium in Hannover
beschieden und die dringend benötigte
Halle mit einem Kostenaufwand von
etwa 1,3 Millionen Mark überra:;chend
"'chnell ~ebaut, Der Grund für die Eile:

'ßl kommenden Dienstag an wird die
. crkshallc, in der künftii: die Stl-af;,;e­

fan;.;encn an Hobel- und Drehbänken
werkeln sollen, 'Zunächst als Schwurge­
richts .•aal zweckenlfremdet, Auf der
.\nkIJc;cbank sit:t;t der Paßfäbl:hercx­
~crtc der llaaderiMcinhof-BandiC. Ru­
lla!d Augusti:n.

Die VI. Strafkammer des Landge­
richts Osnabrück. die 99 Zeugen und
Gutachter für den Prozeß geiaden hat.
bestand auf einer Verlegung der Ver­
handlung nach BUckeourg. wo sonst das
höchste niedersächsisc:he Gericht, der
Staatsgerichtshof, tagt, Ein Sprecher des
Landgerichts erklärte, die Polizei habe
mitgeteilt, ..sie müsse das Stadtzentrum
\'on Osnabrück abriegeln. wenn wir dort
~C'gen AugusLin verh,mdeln würden",
Vnbemel'kt kann sich schon viele Tabe
\.'01' Pruzl'ßbeginn kein Passant dem
Vcrhand1ungsgebäude nähern, das um­
~cben von Ackern unmitteibar neben
dem Bückeburger Gef;ingnis errich~et
wurde. POlile}posten überprüfen jeden,
oier die Haftanstalt ungebührlich lan~e

,Augenschein nimmt.

Das Gericht zieht in eine Werkhalle "'~~X,::';·.F::
, ... ; .~':~..~.:\.!~:;.:~

BERND LAMPE, Bückeburl r Mehrere der etwa hundert Häftlinge AnarchIstengruppe inne. o.r ~­
mußten inzwischen ihre Zellen räumen te verwei~rte bisher jede AU5i8&e m
und wurden in andere Strafvollzuisan- seiner Person. Für clie SLaatlanwalt.
staUen verlegt, In ulunittelbarer Nähe schaft Kilt er daher als berufaloLEi
der Zelle, in der Au~stin untergebracht wird jedoch nicht aus~eich1oaJeu,daB er
werden soll, wohnen nacl. AU;ikunft des . eine! Graf1lcerlehre bepnn. . :; ..•.. ;',' .
niedersäch$h;chen Justizministet'iums _ .. ,'. •
künftig Polizeibeamte; in einigen Rält- Der Ani:eklagte hat.te sieb wi&" die
men sollen ~'ernschl'eiber installiert anderen inhaftlerten M1tglte4er der
werden Anarchistengruppe dem HUDgers~'

. ' ,.' angeschlossen und wurde deshalb zeit-
DIC Verteidiger des 25 Jahre alten weise in der Medizinischen Hochschule

Niedcrländcrs Augustin. die Rechtsan- Hannover stationär behandelt.. Nach
wälte Groenewold und Croissant. l;egcn Angaben des Gerichts ist sein GesI,Uld­
die die Bundesanwöllschaft 1n Karlsru- heitsl.ustand zutriedenstcllend".· Ein
hc weben uer Gründung einer kriminel- Sprecher des ju:/t.I:z.ministeriums teilte
len V~reinigung ermiltcll, bCl~ichncten 'auf Anfrage mit, ·daß· er !lUD "na,.h
dcn v crhandlu~so~,t vo:- wenigen Ta- einem DiäUahrplan &einerÄr4etCl'~~rt I

~~n als eme •.Polize1fc.3tullg", verlanGtCtl wird".· •.. -'Ieine Verlcgung des Prozesses nach Os- " ,- .: ... ; .- .'. ". :.: '.. <.

n<lbruck und kündigten an. eine Verla- Mehrfach rrwßte das JusUzm!nisterl-
gung des Prozesses zu fordern. um Vorwürfe zurückweisen, die beson-

A t· '- ..•. d 313 Se't m ders in der holländischen ötf;m~.tugus In Wh", In er I en u - "'7 - T
fa;;senden Anklageschrift vorgeworfen, .,e ••en <tl •• iingeDI~cne •.•solatio t

?t J I' 19~3' i Z b" erhoben 'wurden. Em .Rlchter<1es.us~ ,
am - .•, u I , In e.nem ug el ~m~r brücker Landgerichts wies vor kurzem
Paßkontrolle an der deutsch-hollandl- -'- auf h'n daß Aastin b ' .h G . d N"h B 'h' ",,1' I•••' U••u me rma•..••
s: en ~e~ze l.1l er 'a e von en •. clm .•...ersucht habe, MithäfUinge In der Ju~ I
emen ~.n~slcherten Revolver ~egen emen stizvoIlzu"'sanstalt Hannover W Ge-\.~ngehorlgen des Zollgrenzdienstes ge- waltmaß~hm'en und.-Ter~~-~

richtet z~ hab~n. als ~er, Beamte fest- gen". Eine untersuchungskornmission Is~,cllte, daß ~..r vorg_zcl!,;te Paß Sc- des Gerichts halte nach emer Besichti­

f::.lscht Wal', Die A~klag; l~u_tct.auf ver- 'sung de.> Gefän;nisse.i d.iu VOt:Wii.rf~'llsuchten ~10~d, U~~7u~dt.;nr~lsch~ng ~nd _Augustin sei in einem .•tol$n Trakt:t· un- I
B~tn:g sowie ~lt",liedschaft 10 emer tergebracht. zurückgewie:;en •.'~ber.den- i
krlmmellen Veremlgung'noch Hatt~rleichterung ·imgeet'dnet.'"Der

Prozeß soll bis zum Beginn der-ver:
ungen gegen Cl.enharten Kern

Bande am 21. !'vlai 1n::ilou'ttgar
sem.
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Auf dem Acker neben dem Gefängnis
sollen auch Baader und Meinhof landen

..u Umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen für den Augustin-Prozeß in BückeburgTlAt ,fit 2, rr ', ..
Von Die t e r T. s c h einq Gnapf)e von 14 Anwälten aus~ucht, . hat, zwei PfUchtverteicliger beatellL

Ia ..••••• "0/"- •• Der eiDe, KönCke, ~t aus Groene-
d ..::: Yun freleD Felden UlDpbne. BetoDldob lOlJ ••• 1'. Febnau ., ~ v~ woldt Büro W\d wir4 von AUi\A8Üß akJep-er •• CD den 25)ähriaen HoUilulu l&ooaIdAupada ~ ••••• , A,....a1D'" tiert, der'andere •. Bluer, kommt aus

_te.r anderem v0l'leworfea, ab II1I&Ued der Baadw-"".bof-Grappe •••••• JIordftnlldl Oanabrüdl. Iebört nicht zum Kreis der
an elDem Grenucbutzbeamt.a. U~ ••••••••••• Be1Iai1f•••••. Geflrc ••• Wnl- ~ l.inJm..Anwälte 'und wird des-UDI besanleD zu haben. ' . halb v~utW:h vom Angeklagten wie von

. &einen ~ Kollegen gescbn'tten.
ungewöhnlichen Schritt e'ILlCbJo.uen, an Aus der 300 Seiten starken Anklage-
drei Tagen jeder Woche in du neue, schrift wird das ~richt zunächst wahr­
festungsartige Gemäuer:'l den Ackern acheinlidt den klemeren, aber schwerwle­
Bückeburgs zu übersiedelr und den Ange- 8':nden zweiten K~plex behandeln: Augu­
klagten von Hannover hf/.überbrinlen zu sün soU am 24. Juh 1973 an der deutlICh­
lassen. Augustin befindet sich &eitvergan- holländischen Grenze versucht haben, ei­
genem Herbst im hanno"~rschen Unterau- nen Grenucbutzbeamten zu ermorden, Da
chungsgefängnis im Hu·.gerstreik. Er ist Augustin vermutlich bei seiner Tilktik,
jedoch, wie die Ärzte dirn Gericbt ~rsi- nichta zu sagen, bleiben wird, soll gleich am
cherten, verhandlungsfä} •.g. erste~ Tag &eine Mutter aus H~lIand .als

Ob Augustin in einem Kasten aus Sicber- ~ ~m~en werden, um dle person­
heitsglas im Verhan,;Jungsraum sitzen beben Hintergründe aufzuhellen.
wird. ist noch nicht entschieden. Der Viel aehwieriger Wld zeitlich ausgedehn­
Vorsitzende Richter des Schwurgerichtes, ter wird der andere Komplex werden, in
Gerhard Haack, hat jedoch schon eine dem die An~~~e __Au&\!s!in .(h~.Mu~licd­
V~d~~ cd~, n~J deI' ltemer der schaft uncfMlttäterschilt 10emer knnunet­
höchstens 50 Zuhörer, ohne durchsucht zu len VereinigWlg, der Baader-MeinhoI-Ban­
werden, den Verhandlungsraum betreten de, nachweu.en will. Augustin hatte zw"r
darf. Kein Fotoapparat und keine Filmka- keine Führerrolle, vor allem als Falscher
mera dürfen mit hineingenommen werden. war er aber nach der Anklage keineswegs,

Der 1,2-Millionen-Mark-Bau solllipäter als etne ~bedeuten~e Randerschc1Our.g·, :,on-I
WerkhaUe der Justizvollzu~nstalt benutzt dem eme der zentralen FIguren. HlCr kllnn
we.rOen. sich das Verfahren zu einem vorweggenom-

D~ Osnabrüeker Staatsanwälte, babeQ me~en _Baa~er-Meil~of;.Pr0u:ß aU5w~It(,11I
bei den Berliner Mahler- und Meinhof-Pro:. "Wir amd die Vo.rrelter , memt der Spre-

.zessen die Sicherheitsvorkehrungen griind- cher des ~ndgenchts.
heh studiert. Sie sind ebenso wie die Das wird dann gl'schl'hell, wenn da,
Richter darauf eingestellt, nach den Berli- Gericht feststellen will, welcht'r Art dwsl'
n.er Erfahrungen mit prozessualen Schwie- kriminelle Vereini~, der Augustin ang('­
ngkelten fertigzuwerden. Deshalb hat das hört haben soll, tatsachlkh gewesen j,;t
Gericht vorsorglich zu den drei Wahlvertei- Dazu aber werden Ulrike Memhof, Baadl'r,

. dig~m Groenewold (Hamburg), Haag Wld M.~er und andere eingeflogen werden!
Gencht zu dem I CrolSSant (Stuttgart), die sich Augustin aus mussen.

- ...•....~---

Unter den 99 Zeugen der vermutlich
Monate dauerndl'n Verhandlung werden
auch Ulrike Meinhof und Andreas Baader
sem, die mit Hubschraubern neben dem
zum Gerichtssaal wngewandelten Gefän&­
nisneubau landen werden.

Schon jetzt kann sich kein Passant mehr
unoc"Obachtet und unkontrolliert dem kiinf-

ji'l'n Verhandlungsort nähern. Als wir auf

schmalen Straße am Rande von Bücke­
g am Neubau der Justizvollzugsanstalt

I d dem grauen Kasten vorbeifuhren, der

I an dt'n Klinkerbau gepre6t wurde und dasOsnalJlücker Schwurgericht beherbergensoU, wurden wir sofort von Polizeiposten
, ,;.c;.~L :.LI.. ...,j~l"U."'. ~wnp.j,1I~

h- sprang ClJlCl" der Bewacher aus dem
Wagen, WH W1S zu ubcrpnifen.

Ausschließlich aus Slcherheitsgriinden Ist
vum Landgericht Osnabrilck zusammen mit
.der llledel'Sächsischen Polizei das neue
Bückeburger Gefängnis aw;~ewäh1t wor­
d,·n. Es kann relativ leicht nach allen
Seiten abgesichert werden. Niemand kann
SIch unbeml'rkt dem Betonbau nähern. Er
liegt auch für Hubschrauberlandungen ide­
al. "Die Polizei hat uns mitgeteilt, sie müsse
das Stadtzentrum von Osnabrilck abrie­

gt'\n, wenn wir dort im Landgericht gegl'nAu~tlO verhandeln würden". erklärt der
Sprecher des Gerichts .

Deshalb hat sich das

)



'1.0 _ 'l._~

Die ersten Zeugen im Bückeburger Prozeß

Augustin fegte die
Akten vom Tisch

Verteidigung beantragt medizinisches. Gutachten

Von Dieter Tasch

BlIc•••••••••

Mit _ dtJI.boa Aapiff des Zljllbripa Aapld •••• a 8o •••ld A_liD .a1 seiaea voa
ihm alcht pwtIaochtea Pnlchtvert.ldlpr Belaz B•••••r •••• OoIUlbrilck Itepaa ••••
Mittwoch d.r zweit. V.rJuoadlaaptq Ia d.r BlIe•••••••••• r S••••••••••.••• _at ltelltea die
beldea WIIhIv.rteldlfl.r K1•••• CrollSlUlt IStattprt) aad Kar! G_ld lIhm •••••••e1a.
Seri. voa Aatritea •••••• Scbwarpr\cht Oo•••brilck.

So konnte .uch gestern die Anklage­
schrift, in der Augustin versuchter Mord,
P.ßfälschung und Mitgliedsch.ft zu einer
kriminellen Vereinigung - der B•• der-

:~~~-2;SJ:- vorgeworfen wird, nicht

Der Angriff Augustins .uf Bl.ser k.m
zeiilich überr.schend, doch nicht unerwar­
tet. Der Osn8brücker Anwalt, der vom
Gericht gegen den Willen des holländischen

~~:~~e~~~~~ed:ß~e~~
~~~SC~h:,eh~is ~ilm v~~ ß~:S~
chungsh.ft .ufsuchte, um die Verteidigungvorzubereiten. Im provisorischen GeriChts~
••• 1 war der Tisch im Rücken des Verteidi­
gers, an dem der Angekl.gte ursprünglich
sitzen sollte, am Boden festgeschr.ubt
worden.

Am Mittwochmollten wurde Blaser von

Augustin In dem Augenblick k&perlichattackiert, als der Gerichtsvonitzende Ger­
hard H•• ck verkündet hatte, der Antr.g
Croissants, Blaser "außer Hörweite" vom
Verteidigertisch zu setzen, werde zurückge-

Die gesuchten ,,Asiaten"
waren Griechen

Eigener Bericht

Als hannlos erwiesen sich die Insassen
eines Mercedes, nach denen - wie berichtet
- am Dienstag in ganz Niedersachsen eine
Fahndung eingeleitet worden war, weil
vermutet wurde, daß es sich möglicherweise
um Attentäter im Zusammenh.ng mit dem
Augustin-Prozeß in Bückeburg handelte. In
der Nacht zum Mittwoch fand eine Polizei­
streife den Wagen auf dem Gelände einer
GeflügeUann bei Stolzenau. Die Insassen
waren Griechen, die in Nienburg wegen
Kaufs eines Lastwagens verhandelt hatten.
Waffen hatten die Männer. die zunächst für
Asi.ten gehalten worden w.ren, nicht bei
sich ..

bZ:d:~'H~t~~l::~~~a~~ev~
Tisch und wollte den blaß gewordenenAnw.lt p.cken. Er handelte offenslchUich
nicht spontan. sondern nach einem genBu
überlegten Pl.n.

Bevor der Angekl.gte Bl.ser tatsächlich
fassen konnte, hatten ihn die beiden
Jt.stizwachtmeister. die Augustin unbe­
waffnet im Gerichtssaal bewachen, gegrif­
fen. Sie drängten Augustin .b, der Blaser
zuschrie: "Gehen Sie weg, gehen Sie
freiwillig weg vom Tisch." Am Vortag h.tte
er Blaser "Ratte" genannt.

In den Tumult rief Croissant vermittelnd
Sätze, die niem.nd verstand, und H•• ck
ermahnte den Angekl.gten zur Ruhe. Die­
ser war jedoch wieder so ruhig, als sei
nichts passiert. Blaser hob die Akten auf
und setzte sich an die äu&rste Ecke des
Verteidigertisches. Vor Verhandlungsbe­
ginn hatte er versichert, er werde Bücke­
burg sofort verlassen, wenn das Gericht
Croissants Antrag auf einen Sonderplatz
st.ttgeben würde.

Die neuen Anträge der Verteidigung
zielen nun darauf ab. auf prozeßrechUich

unangreifbarem Weg zum einen die sicher­
heitspolizeilichen Anordnungen des Ge­
richts und damit vor allem die Richter
weiter anzugreifen, zum anderen aber den
Angekl.gten .ls ein Opfer neuartiger Fol­
termethoden, wie sie n.ch Croissants D.r­
stellung in deutschen H.ftanstalten .nge­
wendet werden, darzustellen. Der Stuttj{.r­
ter Rechtsanwalt wendet sich dabei -vor
allem an eine nichtdeutsche Öffentlichkeit,
die im S.a1 .uch am zweiten T.g durch ein
starkes Aufgebot niederländischer Journa­
listen vertreten war.

Personenkontrolle !

Ein un.bhängiger Mediziner, der das I
Vertrauen des Angekl.gten genieße, solle
Augustin .uf seine H.ft- und Vemand­
lungsfähigkeit untersuchen. Bis d.s Gut­
.chten vorliege, solle der Prozeß .usgesetzt
werden, beanlragte Cn>iaaDt. Er aprach
von Parallelen zum Verhalten der Justiz in
einem f.schistischen Sta.t. Groenewold
warf dem Vorsitzenden vor, er verdächtige
durch die Anordnung, Listen der ProZe8be­
sucher anlegen zu I•••• n, jeden Zuhörer.
Angeblich ist im Bückeburger Gefingnis
neben der Personenkontrolle ein Datener­
fassungsgerät mit direkter Verbindung zum
zentralen Computer des Bundeskriminal­
amtes installiert, in das aUe Besucherdaten
eingegeben werden ..

N.ch Croiss.nts Ausfühningen mull Au­
gustin erneut untersucht werden. weil er

••in exemplarischer Weise gefoltert" wordensei. Die neuartige Folter habe zwar keine
slcht!!aren Spuren hinterl.s •••n, sei .ber
desh.lb nicht weniger wirksam. Ihr Ziel:
"Gehirnwäsche, damit der Öffenilichkelt
im Prozeß gebrochene Revolutionäre vorge.­
führt werden können." Mit dem Angriff.a1
BI••••r wollte Augustin n.ch Anlicht von
Beobachtern .nscheinend beweisen, daß
seine "Folterer" (Croissant) ihn weder
durch "Isol.tionsfolter" noch durch Trink­
w•••• rentzug und S.dismus bei der
Zw.ngsernährung, den der Anw.lt dem
h.nnoverschen Gefängnisarzt Ottens vor­
wirft. haben "brechenu k~nnen.

Schweigepflicht ,
\

Oberstaatsanwalt Waller Hunger machte
unmißverständlich klar, welche Konse­
quenzen eine nochmalige Untersuchung
Augustins h.ben würde. Hunger will dann
den Ausschluß des Angeklagtem von der
Verhand1ung beantragen. Nach neueatem
Prozeßrecht ist die Verhandlung ohne
Angekl.gten möglich.

Am N.chmittag wurden als erste Zeugen
der Leiter der Justizvo11zugaanstalt Hanno­
ver, der Leitende Regierungsdirektor Gätz

B.uer, und der leitende Arzt der Anstalt'l

Dr. Dietrich Zettel, zum Gesundheitszu­
stand von Augustin während seiner Unter­
suchungshaft in H.nnover befragt. O.
Zettel von Augustin nicht von •• iner,
ärztlichen Schwelgepfiicht entbunden wur­
de, konnte er zur Sache nichts .ussagen.

Bauer erklärte zu den ihm bekannten
Gründen für den Hungerstreik: "Herr
Augustin wollte damit die Aufhebung einer
Isolierh.ft für sich und andere Häftlinge

erreichen." Der Zeuge bestätigte, d.ß derNiederländer während der Haft in Hanno­
ver vorwiegend in einer "Isolierzelle für
Infektionskranke" untergebr.cht war.



Augustin fegt die Akten des Pflichtverteidigers vom Tisch 1'4'<-;{;;:~~
Bringt der Angeklagte ~as Konz~pt seiner Verteidiger durcheinander? / Croissant spricht von "Ge~mwäscheprograrnm" w.:t,/~_

Tgn. BüCKEBURG, 19. Februar. Der
des Mordversuchs und anderer Delikte
beschuldigte Holländer Ronald Augu­
stin ist am Mittwoch vor dem Osna­
brücker Schwurgericht, das Über die
Anklage gegen das Mitglied der Baa­
der-Meinhof-Bande aus Sicherheits­
gründen in einem scharf bewachten
Gefängnisanbau in Bückeburg verhan­
delt, agressiv in Erscheinung getreten.
Nachdem der Vorsitzende Richter
Haack verkündet hatte, der vom Ange­
klagten und von den vier "Anwälten
seines Vertrauens" abgelehnte Pflicht­
verteidiger Blaser solle entgegen der
Forderung seiner Kollegen am Vertei­
digertisch sitzen bleiben, sprang Augu­
stin auf, stürzte auf Blaser zu, warf
dessen Akten zu Boden und rief: "Ge­
hen Sie weg vom Tisch, bilden Sie sich
nicht ein, meine Interessen vertreten
zu können." Zwei Justizwachtmeister
zwangen den Angeklagten schließlich,
wieder zwischen seinen Anwälten
Groenewold und Köncke Platz zu neh­
men.

Hatte Augustin nun damit das Ver­
teidigerkonzept durcheinandergebracht,
zu dem auch der Versuch ge­
hörte, nachzuweisen, daß der Ange­
klagte nach seinem 145 Tage dauern­
den Hungerstreik in der Untersu­
ehungshaft vernchmungs- und ver­
handlungsunfähig ist? Rechtsanwalt

Croissant, offensichtlich Wortführer
der Verteidigergruppe, gab dem Ge­
richt keine Erklärung für den proto­
kollierten Zwischenfall. Statt desscn be­
antragte Croissant, den geladenen
medizinischen Sachverständigen Har­
tung abzuberufen und an dessen Stelle
zur Begutachtung AugustIns einen Arzt
hinzuzuziehen, der nur gegenüber dem
Angeklagten und seinen vertrauten
Verteidigern von der ärztlichen
Schweigepflicht entbunden werden
'lollte.

Um darzutun, wie dringlich ein sol-·
cher Wechsel sei, verlas Croiss-ant den
Text einer 18 Seiten langen Begrün­
dung. Darin wiederholte er den Vor­
wurf, Augustin sei, wie der in Untersu­
chungshaft "planmäßig ermordete" und
nicht etwa an den Folgen seines Hun­
gerstreiks gestorbene Holger Meins, in
seinen Zellen in den Gefängnissen in
Hannover, Wittlich, Stuttgart-Stamm-

_heim und Lingen durch optische und
akustische Isolierung .,gefoltert" wor­
den. Auf Veranlassung der Staats­
schutzbehörden, so Croissant, habe
man den Angeklagten dort einem
"brutalen Gehirnwäscheprogramm"
unterzogen, wobei ihm in Lingen sogar
an drei Tagen das Trinkwasser verwei­
gert worden sei, nur um -der Offent·
lichkeit einen "gebrochenen Revolutio-

när" vorführen zu können. Damit hät­
ten die Justizbehörden mit Billigung
der Justizministerien zumindest mit
bedingtem Tötungsvorsatz gehandelt,
sagte Croissant.

Obersta-atsanwalt Hunger wies solche
"Polemik und Offentlichkeitsbeeinflus­
sung" des V~rteidigers, die wohl insbe­
sondere den niederländischen Prozeß­
beobachtern ein falsches Bild vermit­
teln und zudem der Verfahrensver­
schleppung dienen sollten, zurück. Die
Aussage Croissants über den Tod von
Holger Meins und dessen Behauptung,
die gesamte Richterschaft der Bundes­
republik habe unter dem Einfluß der
Staatsschutzbehörden gegenüber den
"politischen" Gefangenen versagt, wer­
tete er als wissentlich falsche Anschul­
digungen, mit denen sich Croissant
strafbar gemacht habe. Falls Augustin
für nicht verhandlungsfähig befunden
werden sollte, habe das Gericht zu
prüfen, ob der Angeklagte von der
weiteren Verhandlung ausgeschlossen
werde müsse, weil er seinen Zustand
möglicherweise durch den Hunger­
streik selbst verschuldet habe. Das
Schwurgericht entschied sich dafür,
den Anstaltsleiter und den Gefängnis­
arzt der Justizvollzugsanstalt Hanno­
ver, Bauer und Zettel, als Zeugen zu
der Frage der Verhandlungs- und Ver­
nehmungsfiihigl,eit Augustins zu hören"

Medizinaldirektor Zettel sah sich in­
des zu Antworten aus ärztlicher Sicht
außerstande, da Augustln, zu dem er
erst in den letzten bei den Wochen
näheren Kontakt bekommen hatte, ihn
nicht von seiner Schweigepflicht als
Arzt entbunden hatte. Dafür gab der
leitende Regierungsdirektor Bauer an,
er habe nie den Eindruck gewonnen,
daß der Angeklagte in der Untersu­
chungshaft zu krank gewesen sei, um
Gespräche führen oder ihnen folgen zu
können. Während seines Hungerstreiks
sei Augustin zwar gesundheitlich ge­
fährdet gewesen, ci: habe sich aber nie
in einem lebensbedrohenden Zustand
befunden.

Haacks Frage,' wer denn Augustin
die "Anordnungen" gegeben habe, den
HUl1ger- und zeitweiligen Durststreik
zu beginnen und abzubrechen, wurde
von Rechtsanwalt Groenewold bean-
standet. Seinem Antrag, dicse Formu­
lierung nicht zuzulassen, \vurde statt­
gegeben. Die Frage, vom Vorsitzenden
anders gestellt, wurde insofern teil­
weise beantwortet, als Bauer bestä­
tigte. daß Augustin - wenig später als
die übrigen Baader-Meinhof-Häftlinge.
- den Streik nach einem Telefonanruf
des Heidelberger Rechtsanwalts Haag
abbrach.
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Das'Verfahren gegen RomildAugustin in ßückeburg gibt einen Vorgeschmack auf Stuttgart

Wie die Verteidiger den Prozeß verzögern

Wie die Holländer das Verfahren sehen

BERND LAMPE, Bückeburg

Schon am zweiten Verhandlungstag
im Schwurgerichtsprozeß gegen den
angeklagten Paßfälscherexpel'ten der
Baader/Meinhof-Bande; Roland Augu­
stin, zeichnete sich ab, daß die schlep­
pende Verhandlungstaktik der Vertei­
diger Croissant, Groenewold und
Köhnke in Bückeburg ein Vorge­
schmack dessen ist, was das Stuttgarter
Gericht vom 22. Mai an beim Prozeß
gegen den harten Kern der Anarchisten
erwartet ..

.Bisher gelang es der Staatsanwalt­
schaft nic;ht, die ,Anklage vorzulesen,
geschweige dem Gericht, Augustin zur
Person zu vernehmen. Die Anwälte zi­
tierten Menschenrechte, Grundgesetz
und den bürgerlichen Rechtsstaat und
warteten mit immer nellen Anträgen
auf. Gestern forderte Groenewold das
Gericht auf, Augustin wegen der Folgen
der "Isolationshaft" von einem Arzt
"seines Vertrauens" auf seinen Ge­
sundheitszustand untersuchen zu lassen.
Das ,Gericht 'bestellte daraufhin einen
Amtsarzt.

Augustin, der zwiscl1en seinen Ver­
teidigern Groenewold und Köhnke sitzt,
versuchte, seinen ungeliebten Pflicht­
verteidiger Blaser aus Osnabrück tätlich
anzugreifen. Groenewold machte keine
Anstalten, den Angeklagten zurückzu­
halten.

Hinter einer Wand von rund 40 Ak­
tenordnern hat sich Augus'tin mit seinen
Verteidigern im gelb gestrichenen Ver­
handlnngssaal, der neuen Werkhalle des
Bückeburger Gefängnisses, verschanzt.
Sein Gesicht ist so blaß wie aas seines
Verteidigers Groenewold. Aber der lan­
ge Hungerstreik ist ihm kaum anzu­
merken. Eine dunkle Sonnen brille ver­
birgt die Aug€n des Angeklagten.

Der Einfallsreichtum der Anwälte er­
s,cheint unermeßlich: Der Gerichtsort
soll nach OsnabrÜck verlegt werden, die
Anwälte wollen bei der täglichen Ver­
nichtung der Fotokopien von Ausweisen
der Besucher dabeisein, das Gericht
wird wegen Befangenheit abgelehnt,'
Anwalt Blaser soll von der Verteidigung
entbunden werden, Blaser soll sich
außer "Hörweite" der Verteidiger set­
zen, von den Ausweisen sollen keine
Fotokopien mehr angefertigt werden,
nur Justizbeamte sollen Besucher kcm­
trollieren, der Verteidigung muß Ein­
sicht in die Hausverfügung für den Ge­
richtsort gegeben werden ...

Croissant warf den Justizvollzugsbe­
hörden vor, durch die "Isolationshaft"

BODO RADKE, Amsterdam
Die bisherige Berichterstattung in

Hollands großen Zeitungen über den
Prozeß in Bückeburg gegen den Niedf'r­
länder Ronald Augustin zeugt vom Be­
mühen um ale nüchterne Darstellung
der Fakten.
. Das in Rotterdam erscheinende "Al­
gemeen Dagblad" wies gestern in einem
langen Kommentar darauf hin. daß der
Bückeburger Prozeß "die erste einer
Reihe von' Konfrontationen zwischen
einem gut organisi':!rten demokratischen
Staat und einer außerparlamentarischen
Aktlonsgruppe ist, die Terror \md Mord
als Mittel zur Unterminierung und zum
Umsturz einer geordneten Gesellschaft
gebraucht" .

Die liberal orientierte Zeitung vertrat
di~ Ansicht, daß niemand Mängel dieser
Gesellschaft leugnen könne. Darum

von Augustin wollten sie "Material für
die Folterforschung liefern". "Völliges
Versagen der deutschen Richterschaft",
ein "Anhängsel des Staatsschutzes",
wollte er ebenfalls nachweisen. Den
Ärzten, die Augustin während des
Hungerstreiks betreuten, sagte er nach,
"sie handelten mit bedingten Tötungs­
gründen aus nIedrigen Beweggründen
im Sinne eines Mordes".

Das Gericht, das zum Prozeß von Os­
nabrück mit zwei Hubschraubern ein­
geflogen wird, nahm die massiven Vor­
würfe bisher schweigend zur Kenntnis .
Oberstaatsanwalt Hunger resümierte:
"Ich komme mit dieser TermInologie
nicht zurecht", und verzichtete zunächst
.auf weitere Ausführungen.

gehe es aber bei den Prozessen gegen
Angehörige der BaaderlMeinhof-Bande
nicht, sondern allein um die Mittel.

Daß man in den niederländischen
Redaktionen das Verfahren als einen
der großen Prozesse des Jahres betrach­
tet, läßt sich daran erkennen, daß sie
ihre besten Gerlchtsberichterstatter
nach Bückeburg schickten. Erle G. Koch
vom Amsterdamer "Telegraaf", fiel auf,
daß Augustin bei seinem Erscheinen im
Gerichtssaal "eher den Eindruck. eines
nonchalant gekleideten Sportsmannes
als den eines gefürchteten Revolutio­
närs" macht. Jan LuIjten von der
"Volkskrant" vertritt unter Berufung
auf Fachleute ·'die Meinung, daß der
Staatsanwalt mit der Anklage wegen
versuchten Mordes nicht weit kommen
werde, da seine Beweise nicht ausrei­
chen. (SAD)

r
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Der alte Herder hielt die Fahne

Aber das ganz große
Spektakulum blieb aus

BUCKEBURG Ibms). Dal grole Spe",
ta ••••lum blieb a•••• Die KOIIIIIIUDIIlIsdle
J ••gelldorga ••llallo •• Deulldda ••dl (KJV)
halle durm Ihre Regloual"omllee Nle­
denaellle •• ellle Ku••dgeb ••••g a•• der
Stadt"lrdle a••geU ••dlgt. Ru••d 200 wer­
den kommen. meinte Ralmund Debm.·
low, der aI. VeranahiltaugsleUer ver­
aulworlliell leIdlaeIe. Naell SdllllUDg
der PoUzet waren ea etwa 30. die um.
1I UIu BIll Dle""lag Ihre role •• Spruell­
b&nder unter dem Herderdenkmal ent­
rollte ••• Prelhell 10r alle pollUleIle •• Ge­
lauge ••ell u••d Prelhell 1\Ir A••gultlll
wurde gelorderl.

Rund 300 bis 350 Zuschauer hatten sich
eingefunden. Die Aufforderungen auf den
Sprumbändern wurden durm vorgele·
sene Texte unterstützt. Sie gingen je­
dom meistens im Hupkonzert langer
Autosmlangen, es herrsmte gerade
Feierabendverkehr, und dem hohen Ge­
räusmpegel des fließenden Verkehrs
unter. Auf der anderen Seite hatten sidl

außerdem einige Gegenrufer zusammen­
getan, sie sdlidr.len gelle ••de Pfiffe zu
den Demonstranten und forderten .auf­
hören·.

Die Mitglieder der KJV verhielten sich.
offenbar war das ,als Parole ausgege~
ben. denkbar zurückhaltend. Den Auf­
forderungen und Anordnungen der we­
nigen Polizisten. die zu sehen waren,
leisteten sie Folge. Nebenbei wurden
Flugblätter verteilt. auch das in rubiger.
unaufdringlidter Art, allerdings konnte
es passieren. das man plötzlich ein Flug­
blatt der NPD in der Hand hielt.

Ein etwas groteskes Bild allerdings bol
der alte Herder, er hielt auch etwas in
der Hand, die rote Fahne der KJV. Er tat
es mit philosophismer Gelassenheit.

Die Kundgebung sollte bis 18 Uhr an­
dauern. Die Sprudlbä ••der wurden aber
schon eine halbe Stunde früber als vor­
gesehen eingerollt. Gege •• 11..cs Uhr hatte.
sich alles normaHsiert.

-

Die FIlmecke

Kanonenboot
Bürgerkrieg I•• Chl ••a I•• ,de•• 20er

Jahren. Der Krieg hat viele Fronten.
Um das Leben amerikanischer Kauf­
leute und Missionare zu schützen.
patroulliert da. Kanonenboot .San
Pablo' aul dem Ja ••glle ••iang. Das
Schicksal dieses Schiffes und seiner
Belatzung Itehe •• Im Mittelpu ••kt die­
ses Films. den Oscar-Preisträger Ro~
bert Wlle drehte. Rauber Lebenskampf,
harte Schicksale, zwei zirtliche lie­
besgeschichten verflechten sich zu
einem lebensvollen, dramatischen
Filmstoff. Die amerikanische WeItstar­
besetzung wird ergänzt durch ein Auf·
gebot ausgezeichneter chinesischer
und japanischer Darsteller. Heute, io
der Reihe die besten Filme der Welt.
im Clnema Im Residenz Büc"eburg.

Vorfahrt nicht beachtet

BUCKEBURG (bmcl. Ein Pkw·Pahrer
aus Meiosen. der auf der HiDÜbentraBe
in Richtung Jetenburger SlraBe !uhr, be­
achtete nicht die Vorfah1't eines Autofah·
rers aus Deinsen. Beim Zusammensto8
enlstand a•• belde •• P••••rzeuge •• erheb­
licher Sachlchade ••,

LAUT HUPENDE AUTOSCHLANGEN übertönten olImais die Aufrufe aus dem Megapho~.



ländischen Presse über qen Prozeß in
Bückeburg war gestern ein deutlicher
Stimmungsumschwung festzustellen.
Die Amsterdamer Zeitung "De Volks­
krant" schreibt: ,;Augustin hat wirklich
einen Leidensweg gehabt, weil die
deutsche Justiz und Polizei Sicherheits-'
überlegungen den Vorrang gab gegen­
über dem Wohlbefinden des niederlän­
dischen Häftlings."

Wie Augustin seinen Prozeß stört

.
Das Rotterdamer "Algemeen Dag­

blad". schrieb, "der Gefängnisdirektor
Baur gleiche' in seiner Hilflosigkeit vor
Gericht eher einem "Lehrer für alte
Sprachen" als einem Chcf von Straf­
vollzugsbeamten. Die "Volkskrant" er­
gänzte: "Das Verhör von Götz Baur war
enthüllend und für die westdeutsche
Justiz beschämend. Baur wich Fragen
aus, erinnerte sich an nichts mehr oder
\",ar nicht dabeigewesen. Schließlich
glaubte selbst der Staatsanwalt dem
Zeugen nicht mehr ganz;"

"~1..

DW. Bückeburg/Amsterdam
Der mutmaßllche Paßfälscher der

Baadcr/Meinhof-Bande, der 25jährige
IIolländer Ronald Augustin, wird mög­
licherweise vom weiteren, Verlauf des
Prozesses in Bückeburg ausgeschlossen.
, Einen entsprechenden Antrag stellte
gestern' die Staatsanwaltschaft nach
heft,igcn Auseinandersetzungen, dieih­
ren HÖhepunkt darin fanden, daß der
Ang'eklagte auf seinen von ihm al)ge­
lehnten Pflichtanwalt Heinz E)aser zu­
sprang und nur von drei Vollzugsbeamte
an Tätlichkeiten gehindert werden
konnte. AugusHll leistete gog'en die Be­
amten, die ihn aus dem Saal führte!},
erheblichen Widerstand ..

Zuvor hatte er Angaben zu seiner
Person verweigert und statt dessen den
Vorsitzenden Richter Gerhard Haack,
beschimpft. Die anschließend als Zeugin
vernommene 54jährige Mutter des,

Angeklagten gab zwar ihre Person,alien
an, erklärte dann aber: "Ich weigere
mich, gegenüber faschi·stischen Staats­
schutzinstanzen Informationen über
einen anti-imperialistischen Kämpfer
zu geben."

Der Wahlverteidiger des Angeklagten,
Croissant, behauptete, sein Mandant sei
währ.end .des 145tägigen Hungerstreiks
von Ärzten 111 "Gehirnwäschetrakten".
gefoltert worden. Bei der Zwangser­
nährung sei Augustin unmenschlichen
Torturen ausgesetzt worden.

Der Leiter der Justizvollzugsanstalt
Hannover, Baur, sagte aus, er sei bei der
Zwangsernährung Augustins n1cht
stä:1dig dabeigewesen. "Du hast doch
daneben gestanden, Du fieses Schwein",
rief daraufhin der Angeklagte. Ober­
staatsanwalt Hunger nannte die Vor­
würfe einen Versuch, durch Polemik die
Öffentlichkeit zu beeinflussen.

In der Berict>terstattung der nieder-

.•.
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Frankfurter Allgemeine Zeitung

Bundesgrenzschutz sichert
Baader· Meinhof •Prozesse

scho. BONN, 20. Februar. Das Bun­
desinnenministerium hat für den Ob­
jekt- und Personenscbutz anläßlich der
Gerichtsverhandlungen gegen den der
Baader-Meinhof-Bande zugerechneten
Niederländer Augustin eine Hundert­
schaft und einen Hubschrauber des
Bundesgrenzschutzes nach Bückeberg
und Osnabrück ~bgeordnet. Das wurde
am Donnerstag in Bonn bestätigt. Son­
derkommandos des Bundesgrenzschutzes
und ein Hubschrauber :'Ollen auch
für den Objektschutz während des
Prozesses gegen die Mitglieder des har­
ten Kerns der Terrororganisation nach
Stuttgart verlegt werden. BeiGe Kom­
mandos werden durch kleine Trupps
der Grenzschutzsondergruppe "GSG
Neun" verstärkt.·
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In Bückcbura hat bisher dies Generalprobe für Stuttgart funktioniert! Von 1-

Das Gericht fliegt mit dem HlllJs4

Keine Risiken im Umgang mit Anarchisten

~
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Bequem Bei das Ganze nicht, gibt der Vorsitzende
Richter der Sechsten Strafkammer des Landgerichts
Osnabliick, Gerhard Haack, zu, die in diesem Fall detl
Baader-MeU1ho!-KQJnplexes als Schwurgericht iUt.
Aber die Sache sei so sicher, wie sie unter diesen Um­
ständen sein könne, bestätigt der Richter, dem der
Osnabl'Ücker a.cbäftsverteilungsplan vor einem
Dreivierteljahr Gen Anarchistenprozeß gegen Ronald
Augustin zugewieaen hat, der angeblich der Lieferant
gefälschter Perean.alauswei:>e und Pässe war upd der
des versuchten Mordes angeklagt ist. Richter Haack
und sei~ belden BerulJrichter mit den zwei Schöften
und noch einmal eine komplette Stra1kammer alt Er­
satz fUe,enmorlens hin und abends%UrUck. Dreimal
in der Woche pendeln sie seit 18. Februar und voraus­
sichtlich bis MUte Mai zwischen Osnabrück und Bük­
kehuri in Hubschraubern des Bundesgrenzschutzes.

Unerre,ichbar für Terroristen, nahezu völlig gegen
Ansch.läge gesichAtrt. aber ab und zu den Launen der
Natur ausgeliefert. arbeitet das Gericht. Wenn sich
über dem Teutoburser Wald die Nebelschwaden ver­
dichten und diefüt Hubachrauberpiloten vorgeschrie:­
bene Bodensicht aut die Getahrengrenze zusammen­

sc.hf.~t •.l,lJü~~en d.i~ ~.eL~.ddf'f'nnstraf. k!!!.")}11erbeslltzul1­~ - aucnclte·~tv~l'U:r:l' lSt doppe1tbe8etzt
- auf Kraftfa11rieuae 'umsteigen, Auch für diese
Fälle hat dIe Or,an.!sation vorgesorgt. Verschiedene
Fahrtrouten Wfi<l.o benützt, und auf allen Wegen
wachen nahezu unsichtbar Polizei und Bundesgrenz­

,tzüb" ~ U.DY~sahftheit des GerichtlI.

Dall Gericht selbtt ~ ~nt.er dicken Mauern, undboher Stacheldraht 'lUle*, Spanische Reiter an den
Iclunalen Durch~ Mur lluati.vollzugsanstalt BUk­
kebW'l rie,eln zp."tancl Ausfloge ab. Fernsehkame­
ras kon\rollieren stJilctiJ das Gelände um das Justiz­
,ebäude. Beoha~_ubschrauber kreisen über
dem JUltlzg~. ,lUqs um die .eit 1971 benützte

Haftanstalt _ RanGe de( q1aleriachen einstigen Für-$tenresidenz BückebullI stehen Doppelposten von
Polizei und GrenzsebuilF, mit Maschinenpiatolen be­
'waffnet und mit lI'unk.prechgeräten ausgerüstet. Im
weiteren UrnJcreis patrouillieren an den Verhand­
lungstaaen motonlÜme i»o1izei- und Grenl8chutz­
~eiten, Alle Posten, auch die Luttbeobacbter, 'lehen
tb J'unkkontakt, \!pd die EinJa~tun.en können
, •• zelt Vemlfkun, abruten. Die Sicherunaen lind
•• "-Uluu.d~ ""e • nur •• in können. Die Erfahrun­

.., ••.•• deA~~sen leien Hor.t Mah­
• Un4't1lrlke)l~ in BerUn lieferten für Bück •.•e~",'.~...~.....U.nd •• ateht IC. hon beute
, ,cl" atqtt,pat,d.tf.izi Bückeburg ,ewonnenen Er-tor'. _ 21. lIhJ be';llllenden BaJdet­
~t-P1oze8 a~ wird.i , ~' •

! Im ~er1cht ONlablilck, venicberte Richter
atiinrlcla aoBmtyer, ala ,PI:leneaprecher der Verbin­

' ..••.. -.-mlm!t.fOr~. e J. iten,~ hhl11tte man weII!"!IP~ ~en· diesen Proze8:i :at;{f d~ntD~~8(l. .,Wir bitten die ieaamte
,f ~ßNt. .blPerrenInOlaen; du wu ftinfach nicht

\ .'" ' zQ' macbeal" l)u._~8terium In Hannover. W\I4~ •••.•• unJ8I: •• -.ut.e dle·an cUeBückehur-

, _~utali fO.r JtAspp U. M~ )48fk anJebaute~~ 181. ,... ••••• lUI Werkhalle zur Ver1Q­
JUg. ,In Q1eaer-.u..,.~ Seitenfenster,die du

'fiieaUch,t ~'*•••• ,a~cberen, 1Chri, .tehen-.
__ Obed1dit.rD~~~ .•~wlnkeJiQ Ginp mitd~'~' fi!I'~ ..t8f'.,." ·:o.nabrQ~er
NIwur.~t!h" ..'6"-:~-;-:'"~., -7~~ .'::;t,'" ••~~:\~~-'.'.. ,

Wenn die Hubschrauber nahe der Werkhalle auf­
setzen und das Personal der heiden Schwurg;;ridlk ,...
die 1I:rsatzkamrner ist jederzeit einsatzbereit, WI';,f! dk
Kamme!' ausfällt - auf sicherem Weg die I.h'~lJ"
chungsriume hinter dem Improvisierten GenchL:'
erreicht haben, ist die ulnstimdliche Pm;-,>duJ" d,
Einschleusens der Joumalisten und Prozel.lbestH:h, J

noch lange nicht erledilit. Auch die Anwälte mu, I'd
sich kritischen Blicken /il~llen, werden aber nid' 1

visitiert, An eirwm mol( 1" ", > l'QIi2:ejpollten.~i'h t ";>

,:,or ei HU Elr~Cäl~jQ1is f..~h.rendell ,fPldw.üh . I rCefn oewirfmflM' 'V6lrrrl"1

pos eO.dm ' ' " , es efw~f~-Werrn
komrol1TiffI ~r~ntlp~ir ••n~sc ul~-~!l~(:!I!!.);'fi.'Ü"TiLT.te' . i ' " Dauel Wt'r'Q('1l alt~,)-
laslß.Ings ' , .er! ur 5UYnfirrj;fi~fi:-{Jlr
Prf~fi~;,Il1~w~ifiunä .. PB"Yftr'{,"{)fT)!.~;yt'<

te~ist.~n _~erglichen. Proz~ßEesuc. ei-ii.~li;'ll,;;[7,.,

noch scnarr~~. hjetf"'\V~ ~eill!"I1lIJ.hrnL,r; -':
per~alausw~:_W1d ..land.eu...m1L ~n ,Jlilllll;jjvor ~m <:(j'" p1~lt...E!lztisch.Den ln11alt 'von M"'"',
tel, Jacke, Hose und Räriatäa~ mUlil;en BeMl'''·;
und Journalisten, einer nach dem lindernl, zu 1l'.'
ständlicher und zeitraubende!' K(,lllroJk .ad d"

Ti••~ ~.tm. ~~~~~1.1I ~~tuIW'l,(h~iu ••• ,,,,,,.,, I>

gen Quittunt·l.ri4ie dafür,iVOrbere11ettl' .Ab/Hp:, 1

Presse- und Per1lOnlllausweillQ werden·· fot~~lJltändlie Besucher aut Listen abgehakt, "'f.ii'1'd' ',Li;

" ',.-: ,( -;:~-~-:-!'.)~(I,"~'; .
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ausgebildet werden sollen, wenn dieser Prozeß been­
det ist. Mit Tischen für das Gericht, dieStaataanwalt­
~haft undcUe Verteidigunl möbliert, m1te.\,ner

'improvisierten Anklaiebank veraenen, mit' 50 grün
aepolsterten Stühlen tür Journalisten und ZeUfen lWd
,tW.OO,•• pqlstertJn StühlenfiIr di.~l.Jseha\1er "Ist
dieser saJl •••.sagte Richter Boßmeyer, "veraleichbar
mit dem 10, Oanabrück ~r Verf\1gJU),1iltehenden

" SCbWUr"eriCh~aal'" Und, j~es WortJ.,.das währendder Verhandlung zur Sache .Ptocn~"Wirdt wird auf

kommt der Beamtt) mit dem D~. Selbst Metall~ TonbAn r Istriert. ••.•. --. -hosenknöIl!e bleiben dem hocnempfindltchlm Gerät ielle prozessuale Fußangel hat 6ich d!cl Verteidi.
nicht verborgen, das ein Beamter wie eine"K1eider~ JUnI. anle!übrt von dem StuttllU'ter 'Anwalt Croi••
bünte von Kop! bl:> Fuß an dem zu KontrolUerenc;lensant, a~bat le1e~Croissant beantriJte ~lU\iflblieb
ah- und auffuhrt. Welbllche Besucher werden von beISeren Ve1'8tlndl,ut1i M1kr~ •• I..aU~p•• per
weiblichen Justlzaniestellten kontrolliert. und aucb Tonbandaerite. Ricbter 'Hpck, der aueb

Dennoch war kürzlich ein 25jähri,er Mann aua dann. wenn er leise spricht, bis, in.sen binte~ten
. Bückeburg bewaffnet in den GerichtsllaallelaOit. Der Winkel,lehört werden. kanu, b~iet mit dem Gericht

Mann trug eine Aufsteckwaffe bei sich, ein füllhalter- Wld saite dann ja. Seitdem wird jeder Satz eleJttfo..
ähnliches Gerät, das sich mit einem Rohrlt11ckver- niaet1lleR••••I,.h~~Das ScbW\U',erichtund aduoet- ­schrauben und zum Abfeuern von KleinkaUbermWli~ ataatiiiiwalt Walw Hunger ,lind er1eicht~rt.Der Pro­
tion verwenden läßt. Bei seinem zweiten Besuch fiel ~ßver~aut wird wie üblich protokolUen um:l auJler­
der Mann mit dem Schießeisen auf. Nachfol'lChW1leDdem für, eventuelle llPItc:re Unk1ar~~~poch a~

.erlaben. daß er politisch harmlos war. AuChhatte er Tonb~cl feataehalten. '
keine Mu.oitlonbei sich. Aber. 80 follert die U,ber- ~-'-----'--'---~~ __ -",,"----,-__ ....o...-

wachWlI. wenn Besucher getrennt Pistolenteile Wld ' ' .•
Munition hineinschmulleln und sich in unkontrollier~
ten Zuhörerräumen arrangieren, könnt.. dach etwas

,passieren. Seitdem wird noch ienauer kontrolliert,
und selbst einen nAhnadeigroßen NacelreU\lcer, den
ein Besucher vergaß, auf denFllzUach IU, l•• ~
spürte der Detektor auf..

: D.t:f GWht~'il••l (Djtai.!Ml!mSt.&bJ.L~.~Gängen filht'!"l"l !.md Im Ge!ahr!all~obte fliehen
;und bewaffnete Helfer schnell eindringen lUllen. er­
Emert kaum noch daran. daß diese Halle' für BItt­
'Jbl&e bestimmt tat, die in Holz~ ~' J4eia.llberufen
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S!ultgarl (dpa). Ir. StiI(lg,utcr Justizkrcl"cn ~ledigJidl unedilubter Vvaffenhesitz, \Vider­
\'i:r::! es für möglich gehalten, daß der Pronb I,stand mIt Gewalt und Urkundentälschung an­
ge~len den .harten Kern' der Baader-\lein- gelastet werden,
hoi-Gruppe entgegen früher geäußerten Ver- Der holländisdle Vedeidiger Bakker-Schut
mutungen nid1t länger als sechs ~j0Pdte aus litrecl1t meinte, ller Prozeß habe nicht. ein­
dilUC;,) könnte, V/ie gestern verlautete, hä:- mal die i,lindestanforJerungen der turopäi­
le ci"r Zweite Strafsenat des Stuttgarter Ober- schen Menschf,nredltskonvention erfÜllt. Die
lc1nd0sgerichts die Möglichkeit. in dem am 21. Prozeßbedingungen seien in den Niederianden
1'-ldi bc-ginnenden Pro;e!) gegen lilrike j\lcin- "Llnyorstellbar". Der Stuttgarter Verteidiger
~lof, AnclY(>i1sBrladcr, Gudrun Ensslin und Jan Croissant erneuerte den Vorwurf der .Isolier­
~=drJ Raspe zuniici,st d;e sd,werwi8gel~d('Tl haft von politischen Gefangenen",

. iAnktagepunkte zr: verhandeln und dann das

Ilverfahren zu beenden, Auf diese '.\'eiseimÜf)jpl1 nicht alle Von,'Ürfe verhandelt
'\\"(>:·del1. Dem Vernehmen nactl kommt als
wichtigster Anklageuunkt das Bombenattentat
auf dd" Heidelberger US-Hauptquartier am 24.
~Ii': 1:172 in Frage, Bei dem SprenrjstoffalI­

,schlag warea drei US-Solddten getötct SOW::2i fünt schwer und eincr leicht verletzt "'orden,

Plädoyers der Y erteidiger
im Augustin- Prozeß

ßiickeburg (dpa). Im Prozeß gegen den 25­
Jährigen Holländer Ronald Augustin vor dem
Schwur.gericht OsnabrÜci: in der Haftanstalt
BÜckebura hat die Verteidic;unq am Donners­
taq die sChweren Vor'wÜrfe- der Staatsanwalt- ,
sci1ilft gegen den Angeklagten zurÜckgewie­
~l'n, Der Hamburger Verteidiger Köncke sagte
in seiner:l Plädover, der Vorwurf des versuch­
!f''l '-{(lrdes an einem Grenzschutzbeamten,
d('l t:n:erstÜtzunq d('r "B('wegung 2, Juni"
und der B~!h:lfe zur vers1Jchten C;pfanqenen­
hefreiunq cl('r RAF-\liigiieder lrene C~'rgens
l'nd Ingrid Schuben SCI in der Beweisilllf­
ndhme rlicht erhärtet wc.rden. Augustin könne,



BAADER-MEINHOF

Viel Kuddelmuddel
Nach Stuttgart nun Kaiserslautern:
noch ein BM-ProzeB. Weil die Justiz es
nicht anders zu organisieren vermag,
müssen zwei Verfahren mit Millionen­
aufwand parallel geführt werden.

Der rheinland-pfalzische Justizmini­
ster Otto Theisen intervenierte

beim Generalbundesanwalt, der sozial­
demokratische Bundestagsabgeordnete
Adolf Müller-Emmert sprach besorgt
im Bundesjustizministerium vor, sein
CDU-Kollege Jürgen Todenhöfer
schickte ein Protest-Telegramm nach
Bonn. Und in Kaiserslautern, beim

Landgericht, setzten die Richter Stie­
fenhöfer, Rubel und Heinrich einen
neun Seiten langen Antrag an den Bun­
desgerichtshof (BGH) ab, der das
Schlimmste verhindern sollte: doppelte
Aufregung, doppelten Aufwand, dop­
pelte Kosten im Strafverfahren Num­
mer 1 der Nation, Baader-Meinhof.

Vermieden werden sollte, das war
Ziel all dieser Aktivitäten Ende 1974,
ein zweiter BM-Prozeß in Kaiserslau­
tern, ein überflüssiger Nachhall zu
Stammheim aus der Pfälzer Provinz.
Jetzt, acht Monate später, sieht es in
Kaiserslautern fast so martialisch aus
wie in Stammheim.

Der "Jahn-Platz", ein Sport-Areal
am Ostrand der Westpfalz-Metropole,
gleicht einer Festung. Acht bewegliche
Fernsehkameras inspizieren das Gelän­
de rund um die Uhr, zwei Stacheldraht­
zäune und 300 Polizisten sichern den
Gebäudekomplex, Luftraum und naher .
Wald stehen Tag und Nacht unter
Kontrolle. In einer alten Kartoffelhalle

an der Bahnlinie Neustadt-Kaiserslau­
tern, für 500 000 Mark zu einem Ge­
richtsgebäude umgebaut und für
weitere 500 000 Mark polizeitechnisch
gesichert, beginnt am Dienstag dieser
Woche gemäß BGH-Entscheidung der
"kleine BM-Prozeß" ("Saarbrücker
Zeitung") - trotz aller Einwände.

Noch heute fragen sich der Kaisers­
lauterer Landgerichtspräsident Edgar
Staab und Kollegen, "ob diese Art der
Zerhackung" und "das Auseinanderrei­
ßen der Täter" - hie Stammheim, dort
Kaiserslautern vernünftig war.
Staab, zurückhaltend: "Wir haben uns
die Augen gerieben." Deutlicher kom­
mentieren Beamte im Bundeskriminal­
amt das Doppelspiel der Justiz: "Der
reinste Quatsch."

Tatsächlich könnte das Verfahren in
Kaiserslautern zum kuriosesten und
langwierigsten BM-Prozeß geraten:
Zeugen und Sachverständige werden
womöglich mitunter ausbleiben, weil
sie gerade in Stammheim vonnöten

Sicherheitsvorkehrungen für BM-Proze8 in Kaiserslautern, Gerichtsgebäude mit Hundezwinger (X): Doppelter Aufwand

sind. Und vieles, was in der Kartoffel­
halle am Pfälzer Waldrand zur Spra­
che kommen soll, wird längst in der
BM-Hauptverhandlung in Stuttgart ge­
klärt worden sein.

Angeklagt in Kaiserslautern sind,
vornehmlich wegen Bankraub 'und
Mord, der Feinmechaniker Manfred
Grashof, 28, der Psychologiestudent
Klaus Jünschke, 27, und der Stahl­
bauschlosser Wolfgang Grundmann,
27 - alle drei BM-Aktivisten laut An­
klageschrift sind verdächtig, Mitglieder
einer kriminellen Vereinigung zu sein.
Sie waren den Ermittlungen zufolge bei
einem Banküberfall 1971 in Kaisers~

lautem dabei, an dem auch der Stutt­
garter BM-Kern, Ulrike Meinhof, An­
dreas Baader, Gudrun Ensslin und Jan­
Carl Raspe, beteiligt gewesen sein sol­
len; im Kugelhagel der Geldräuber
starb der Polizist Herbert Schoner.

Außerdem soll Jünschke, so die Er­
mittlungen. mit Baader zusammen für
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Angeklagte BM-Mitglieder Jünschke, Grashof, Grundmann: Ein Verfahren hinter Stacheldraht und Polizeikordon ...

einen Sprengstoffanschlag (im Mai
1972) auf das US-Hauptquartier in
Frankfurt (ein Toter, elf Verletzte),
Grashof für den Tod des Hamburger
Polizeibeamten Hans Eckhardt und
einen Mordversuch an einem Polizi­
sten in Frankfurt verantwortlich sein.
Grundmann gilt als Haupttäter eines
Banküberfalls in Ludwigshafen (Beute:
285 000 Mark).

Zumindest die gemeinsame Täter­
schaft bei dem Polizistenmord in
Kaiserslautern und das gemeinsame
Attentat auf das US-Hauptquartier
hätten nach Ansicht von Richter Adolf
Stiefenhöfer, der jetzt den Vorsitz des
Kaiserslauterer Prozesses führt, den
"objektiven Zusammenhang" beider
Verfahren begründet.

Stiefenhöfer und seine beiden Beisit­
zer im Dezember 1974 an den BGH:
i> Die Überlegung, zwischen beiden

Gerichten "bei gleichzeitiger Ver­
handlung beider Strafsachen" die
Verhandlungstage zu koordinieren,
werde sich "in der Praxis ... als un­
durchführbar erweisen";

'> "Fiskalische Gesichtspunkte" (zwei
Gerichtsgebäude, zweimal Polizei.
doppelte Sicherungsmaßnahmen)
dürften "nicht . . . außer acht blei­
ben";

i> "Mindestens 344" der für Kaisers­
lautern benannten Zeugen und
"mindestens 36 Sachverständige"
müßten auch in Stammheim gehört
werden;

i> eine getrennte Verhandlung in
Stammheim und Kaiserslautern
berge "die Gefahr widersprechen­
der Entscheidungen in sich".
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Doch am Ende verfing weder die Be­
fürchtung, es werde zu Diskrepanzen in
der rechtlichen Beurteilung kommen,
noch das Argument, die beiden Prozes­
se könnten sich wechselseitig blockie­
ren. Der BGH lehnte die "Verfahrens­
bindung" mit einer rein formalen Er­
wägung ab: Der Generalbundesanwalt
habe die "besondere Bedeutung" des
Kaiserslauterer Komplexes verneint,
weshalb über diese Anklage auch nicht
vor einem Oberlandesgericht wie in
Stuttgart verhandelt werden könne.

Diese "besondere Bedeutung", mit
der die Bundesanwaltschaft ihre eigene
Zuständigkeit begründet, ließen die

Kaiserslauterer BM-Anklageschrift
. .. ohne besondere Bedeutung?

Bundesanwälte vor allem aus Sorge vor
der Mehrarbeit bislang nur für die erste
Riege der BM-Gruppe gelten; die BM­
Aktivisten aus dem zweiten Glied wur­
den den Staatsanwaltschaften in den
Bundesländern überlassen. "Statt alles
in der Hand zu behalten", so kritisiert
ein BKA-Mann nun die Folgen, "ha­
ben wir es mit 26 Staatsanwaltschaften
und mit viel Kuddelmuddel zu tun."

Um gleichwohl halbwegs mit Zeugen
und Terminen über die Runden zu
kommen, will der Gerichtsvorsitzende
Stiefenhöfer in Kaiserslautern wenig­
stens "möglichst regelmäßig" mit dem
Stuttgarter OLG-Kollegen Prinzing te­
lephonieren. Er freilich war es, der sich
seinerzeit einer Kombination der bei­
den Prozesse am eindringlichsten
widersetzte.

In einem Brief an den Generalbun­
desanwalt schrieb Prinzing im Januar
nach Karisruhe, sein Senat "wäre tat­
sächlich nicht in der Lage, die ...
Mehrarbeit zu verkraften. Das hier an­
hängige Verfahren reicht ... schon an
die Grenze dessen heran, was gerade
noch sachgerecht zu bewältigen ist".

Prinzing, der es schon jetzt schwer
hat im BM-Verfahren (siehe Verhand­
lungsprotokolle Seite 40), machte die
Rechnung auf, daß er es bei einer Ver­
fahrensverbindung mit "insgesamt 32
Verteidigern" zu tun bekäme, befürch­
tete, daß auch noch andere Gerichte
ihre BM-Verfahren nach Stuttgart ab­
schieben könnten, und zeigte sich be­
sorgt, "wenn der Eindruck entstünde,
als wäre die Gerichtsbarkeit in RAF­
Sachen. .. Aufgabe eines Stuttgarter
,Sondergerichts'" .



"Ja, mach schoß, alter Affe··
AuszUge aus dem Gerichtsprotokoll des Stuttgarter Baader-Meinhof.Prozesses

"Wollen Sie denn, daB wir rumbrüllen?" herrschte der
Angeklagte Andreas Baader den BM·Richter Theodor
Prinzing an. Und: "Wie hätten Sie's denn gern, genügt
Arschloch?" Dem Richter kam's gelegen. Denn nur wenn
die Angeklagten "schwerwiegend stören", kann Prinzing
- unsinnigerweise, aber gleichwohl im Einklang mit der

StrafprozeBordnung - dem Wunsch der Angeklagten
nachkommen, sie von der Verhandlung auszuschließen.
Die Prozedur ist symptomatisch für das Stuttgarter Ver­
fahren, das jetzt drei Monate währt und sich zwi·
schen Richtertisch und Angeklagten. wie Verteidiger­
bank immer wieder in formalen Finessen verheddert.

pardon

"O·ie st·ä·nd·ig·e·n Unt·e.r·br·ech·u·n·ge·n im Bbb·••·d·er Mei·n·hof
Pr·oz·e·ß m.c·he·n m-ich nn·o·ch to·t·.·l f·ert·ig."
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26. Verhandlungstag, 19. August:

Vorsitzender: Die Angeklagten ste­
hen. Was sol1 das bedeuten?

Raspe: Daß Sie uns ausschließen sol­
len.

Vorsitzender: Herr Rechtsanwalt
Dr. Heldmann, wir wollen, daß das
keine Konfusion gibt. Ich möchte mich
jetzt noch mit den Angeklagten befas­
sen. Sie haben den Wunsch, ausge­
schlossen zu werden, oder?

Baader: Ganz richtig, ja.
Vorsitzender: Sie wissen, daß der

Angeklagte und das Gericht die Pflicht
hat, für die Anwesenheit der Angeklag­
ten zu sorgen.

Baader: Ja, was heißt das?
Vorsitzender: Sie sollen sich setzen

und an der Verhandlung weiter teil­
nehmen.

Die Angeklagten bleiben stehen.

Baader: Nein. Wir werden nicht wei­
ter an der Verhandlung jetzt teilneh­
men. Lassen Sie uns ausschließen.

Vorsitzender: Wenn Sie hier weiter­
hin stehen bleiben in dieser Form und
nicht bereit sind ...

Baader: Ja, was wollen Sie denn?
Daß wir rumbrüllen oder was? Lassen
Sie doch diese albernen ...

Vorsitzender: Sie sol1ensich setzen
und an der Verhandlung in Ruhe teil­
nehmen.

Baader: Wir werden an der Ver­
handlung nicht teilnehmen.

Vorsitzender: Herr Baader, Sie ha­
ben das erklärt. Sie weigern sich, sich
zu setzen.

Raspe: WoBen Sie erreichen, daß wir
hier formal stören sol1en, oder was soll
das?

Vorsitzender: Herr Raspe erklärt
dasselbe. Ich muß Sie beide ...

Meinhof, Ensslin: Schließen Sie uns
aus.

Vorsitzender: Frau Ensslin, Frau
Meinhof, das gleiche. Ich muß Sie dar­
auf hinweisen, daß das, was Sie jetzt
machen, eine Störung der Hauptver­
handlung ist. Wenn Sie das fortsetzen.
müssen Sie ausgeschlossen werden.

Baader: Ja, hoffentlich. Ja. mach
schon. alter Affe.

Vorsitzender: Gilt das für alle Betei­
ligten?

Ensslin: Ja.
Vorsitzender: Sie weigern sich also,

hierzubleiben?
Baader: Ja, was denn nun?

Vorsitzender: Der Senat hat be­
schlossen: Die Angeklagten werden
ausgeschlossen.
27. Verhandlzmgstag, 20. August:

Die Angeklagten stehen auf, packen
ihre Sachen und wollen den SitzlIngs­
saal verlassen.

Vorsitzender: Herr Baader, bitte
nehmen Sie Platz.

Baader: Wir wollen jetzt gehen.
Vorsitzender: Sie wol1en jetzt gehen?

Es ist wieder Ihr Wille zu gehen; Sie
wollen jetzt, daß dasselbe Schauspiel
sich wiederholt?

Baader: Sie wollen dieses Schau­
spiel ...

Vorsitzender: Sie möchten ausge­
schlossen werden? Das ist kein Grund,
Sie auszuschließen, da Sie es wollen.
Herr Rechtsanwalt Schily ...

Schily: Wenn ich Sie recht verstehe,
dann soll ja das Stehen bereits eine Stö-'
rung sein.

Vorsitzender: Nein, eben nicht. Des­
wegen sage ich ja, Sie haben das Wort.
Sie können fortfahren.

Baader: Was wollen Sie denn? Wol­
len Sie jetzt wieder dieses listig arran­
gierte Schauspiel wie gestern, wol1en
Sie das noch mal haben?

Vorsitzender: Ich möchte Sie mal
darüber rechtlich aufklären, daß der
Ausschluß von Angeklagten ein ganz
schwerwiegender Eingriff ist. Der be-



darf gewisser Voraussetzungen. Es ist
nicht so einfach, daß die Angeklagten
einfach hinstehen und erklären: Wir
wollen jetzt raus aus dem Sitzungssaal.
Kein Gericht ist imstande, daraufhin
den Ausschluß zu verfügen.

Baader: Ich kann gar nicht verste­
hen, warum Sie sich so erregen, denn
Sie haben mir in diesen drei vergange­
nen Monaten mindestens SOmal das
Wort entzogen. Was soll das also? ...

Vorsitzender: Herr Baader, Sie ha­
ben jetzt im Augenblick das Wort
nicht, sondern Herr Rechtsanwalt Schi­
ly. Stehen können Sie, wenn Sie wollen.

Baader: Ich stelle dazu jetzt fest:
Schließen Sie uns aus, und versuchen
Sie nicht, wie gestern, nach Möglich­
keit uns zu provozieren.

Vorsitzender: Ich stelle fest, daß Sie
nicht aufgrund eines solchen Verhal­
tens, wie Sie es jetzt zeigen, ausge­
schlossen werden können. Da fehlen
die rechtlichen Voraussetzungen für
einen solch schwerwiegenden Eingriff.

Raspe: Versuchen Sie, uns zu provo­
zieren?

Baader: Man kann das natürlich
auch mal anders fassen. Man kann na­
türlich klarmachen, daß Sie wirklich
das Musterbeispiel ...

Vorsitzender: Herr Rechtsanwalt
Schily, Sie haben das Wort.

Baader: ... einer Faschisierung ...
Vorsitzender: Bitte das Wort abstel­

len.
Baader: Das ist doch wirklich lä­

cherlich.
Vorsitzender: Herr Rechtsanwalt

Schily, Sie haben das Wort.
Baader: Ja, was wollen Sie? Wollen

Sie uns zwingen, hierzubleiben? Ich
stelle also noch mal fest, wie gestern:
Sie sind ein faschistisches altes Arsch­
loch, ja. Genügt das?

Raspe: Wiederholen wir's.
Ensslin: Du faschistisches Schwein.
Vorsitzender: Die Angeklagten wis-

sen, daß sie aufgrund des Verhaltens,
das sie jetzt zeigen, ausgeschlossen wer­
den müssen. Sind Sie bereit - ich frage
Sie jetzt nochmals - sich zu setzen,
der Verhandlung zu folgen oder wollen
Sie weiterhin sich so verhalten, wie im
Augenblick?

Baader: Wir wollen uns nicht so ver­
halten, wir wollen ausgeschlossen wer­
den, verdammt.

Vorsitzender: Schließen sich die an­
deren Angeklagten dieser Erklärung
an?

Raspe: Ja, natürlich.
Meinhof: Ja. du faschistisches

Schwein.
Vorsitzender: Die Angeklagten wer­

den auf Senatsbeschluß für den Rest
der Woche von der Verhandlung aus­
geschlossen.
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